
KRATEROS, PERDIKKAS UND DIE I.lETZ'rEN
PLANE ALEXANDERS

Eine Studie zu Diod. XVIII 4, 1-6.
\

Die Stelle Diodor XVIII 4, 1 ist von grundlegender
Bedeutung fllr eiue richtige Beurteilung der Persönlichkeit .des
Perdikkas und der gl'Ossen Zukunftspläne des Königs. Leidet
ist die {l'OI'l5chung bisher etwas willktlrlich mit ihr umgegangen.
Obwohl man aUgemein den Bericht für eine gute Über­
lieferung gehalten hat, hat UlaD doch nie die vollen Konse­
quenzen dal'ltUs zu ziehen gewagt. Was man gerade fUr seine
Ansculluung brauchen konnte, entnahm man aus ihm, Un­
hcquemes liess man liegen. Der Bericht steht eben alleiu da,
er hat in del'-ganzen Überlieferung nirgends mehr eine Parallele.
Vor allem Hteht ein gl'osscr 'feil der modernen' Forschung
den' darin Quelle erwähntel~ Aufzeichnungen des Königs
(UTtOJ.lVI1/llXm) unel den in diesen llufgeflihl-ten Projekten
Alexandel's misstrauisch gegenliber. Da ich nach längerer Be­
schäftigung mit dieser Stelle übel' den Stand (leI' bisherigen
II'ol'sehung .hinallsg~kolllmen zU sein glaube, möchte icb im
.F'olgenden meiue Auffassung zur Diskussion vorlegen. Als
Grundlage fül' meine Ausführungen schicke ich eine deutsche
Paraphrase 'des Berichtes voraus.

DiodOl' XVIII 1~6: 'Krateros, einer der bedeutendsten
~(Offiziere Alexandel's) war gei'ade vorher mit 10000 aus dem
11~elddieDst entlassenen Soldaten von Alexallder nach l{Bilden ge­
scbickt ~wol'del1, Er hatte (damals) bestimmte schriftliche

'Instruktionen und Anfträge miterhalten, del'en AusfUhrung ihm
der König Übertragen hatte; allein nach Alexanders 'fod be­
schlossen seine Nachfolger, diese Pläne nicht zu verwirklichen,
Da nämlich Pel'dikkas in den Aufzeichnungen des Königs die
Herstellung des Scheiterhaufens für Hepllästion, die viel Geld
erforderte, und SOllst noch zahlreiche, gl'osse, mit kolossalen
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Kosten verbundene Pl'ojekte des iCönigs vOl'fand (rrapa'Aaßwv),
bielt er es fUr ntitzlieb, dieselben unausgefiihrt zu lassen.
,Damit es aber nieltt den Anschein habe, als schmälere CI'

eigenmächtig Alexamlers Rubm, brachte er diese Frage Z~H'

Beratung vor die Heeresversammlung dei' Makedonen. Das
Bedeutendste und Afel'kwUl'digste aus diesen. Aufzeicbnungen
war fol.gendes: der Bau von 1000 Kl'iegssclliffen grösser als
Dreil'uderel' in Phönikien, Syrien, Kilikien und auf KyprOB
zum F'~ldzug gegen die Karthager und die anderen Knsten­
völker Libyens, Spaniens und des angrcmenden Kllsten­
gebietes bis Sizilien, die Anlage einer Heel'esstrssse an der
KÜste Libyens bis zu den Säulen' des Herkules (dementsprechend
für eine derartige Expedition Anlage yon Häfen und SelJiffs­
werften ~ll plH:;semlen Plätzen), ferner der Bau yon 6 prächtigen
Tempeln mit einem Aufwand von 1500 Talenten, sebliesslich
noch grossartige Völkervel'schmelzungsprojekte. Die oben er­
wähnten Tempel solIte:Q.el'baut 'werden anf Delos, in Delphi
und Dodona, in Makedonien in Dios ei.n ZeustempeJ, in Amphi­
polis einei' fÜr Artell1is Tau'l:opolos, in Kynhos einer für Mhene,
desgleichen fUr diese qöttin in Ilion ein Prachttempel ; fUr
scillen Vater PbiIipp endlich sollte ein Grabmal el'baut werden
nach Mt einf;lr der grÖBsten Pyramiden in .i\g'ypten. Nachdem
diese Aufzeichnungen vorgelesen waren, beschlossen die Make­
dQnen, ungeachtet ihrer gl'Ossen Anhänglichkeit an den König,
inder Erkenntnis, dass diese Pläne Übergroßs und schwer
ausführbar seien, keines der genannten Projekte .zn verwirk­
Hchen'.

Soweit Diodor. Leider fehlt ein Gegenbel'icht 1; ein­
zelne Bemerknngen dazu, die in der uns erhaltenen Literatur

1 Auffallenderweise spricht Arrian im 7. Buche dcrAnabasis
weder von der Tatsache des Auffilldens diesel' PH1ue. in den ÖlTO­

Ilv~~l(~'ra des J{önig's noch von ihrer Kassierung, obwohl er öfters,
zR bei dem Bericht Üher die Entsendung des Krateros nllch l<~uropa,

Gelegenheit da\,\u hiLtte. U. Köhler, BerL Sitz.-Bel', 1890,2 sagt S. 557:
'In dem letzten Buch der Anabasis ist ni(',ht 11m mehrfach über
Dinge' ausführlich gehalHlelt, anf welche der Verfasser in einer Dar­
stellung der Beg'ebenheitel1 nach dem Tode Alexanders zurÜck·
kommen musste; die Art und Weise, wie sic,h Arrian beispielshalber
mit den Überlieferungen übel' die weiteren El'oberungspläne und
die letzten Bestimmungen des Königs ab"findet, lässt dll.l'allf schliessell,
dass er, als er die Anabasis zu Ende führt~, mit den Q.uellen für
die Geschichte der Diadocl,lenzeit noch nicht vertraut war'.
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zerstl'eut sind, werde icb Dach Bedarf beranziellen. Wie
steht es nun< um die Glaubwürdigkeif unseres Bericbtes iiber
die urroJ.tV~llaTa des Königs und ihren Inhalt, die Zukunfts­
pläne Alexanders? Ich habe schon von der Willkttr der
modernen Forschung gesprochen: bald bat man die Ecbtbeit
dieser Übj3rlieferun~ betont, bald hat man sie vorworfen. Im
Allgemeinen hätte man gern Hieronymos von Kardia als
Quelle dieser wichtigen Notiz angesprochen, allein die urrollv~­

1l00TO, • u.nd die darin erwähnten Pläne Alexanders standen im
Wege. Waa hat mlln bisher unter diesen urrollVTnuna ver­
standen? Dl'oysen wird ihnen weni~stens sachlich gel'echt;
er hält sie für bistorisehe Dokumente, die< 6mst zu nehmen
siud. Einmal gibt er den Ausdruck mit <Schriften des Königs'1
wieder, eiuandel'mal mit <Papiere'll, Auch Kaerst"s hält sie
und. ihren Inhalt für eine beachtenswerteÜbel'liefenmg und
verwertet sie in volltJm Umfange. Niese 4 hälf die iu den
urroJlv~llaTaüberlieferten Pläne, <überhaupt nicht für be­
glaubigt'. Ganz skeptisch und willkürlich ist Beloch 5: nach
dem von ihm gebrauchten Ansdmck zn schliessen «angebliclle
urro/-lv~/-laTll') hält er die Notiz nicht für einwandfrei; er meint
aucb, <man versteht nicht recbt, welchem Zweek diese Auf·
zeichnungen gedient lJaben sollen; denn Ul;n ein Testament des
Königs handelt es sich picbt'. Gegen Niese und vor allem
Beloeh hat Nietzold 6 Stellung genommen, fndem er auf Grund
seiner Untersuchung auf die .. Glaubwf1rdigkeit des an dieser
Stelle vorliegendendiodorischen Berichtes, als dessen QueUe er

. Hieronymos von Kardia anspricht, hinwies•. Aucb R. Scbubert,
Die Quellen ZUl' Geschichte der Diadochenzeit, bält nacb Seiner
Äussenmg S. 29 zu schJiessen an Hieronymos \ als Quelle
der bei Diod. XVlII 4,"1 6' vorliegenden Notiz fest. Ein
positiver Beweis dafül' ist bisher, so wahrscheinlich es' an und
für sich ist, nicht erbracht worden. Am weitesten scheint
man noch zu kommen, wenn man den Standpllnktdes diodo­
)'ischen Berichtes ins Ang'e fasst; freilich handelt es sich auch

1 Geschichte des Hellenismus ~ II 1 S, 37 u. 38 A. 1,
2 aaO. I 2 Beilage 2.
3 Geschichte des hellenistillcl;ten Zeitalters I 400 A. 2. 416.418.
4,Heschichto der griecb. und makedonischen Staaten seit der

Schlacht bei Chaeronea I 186. 198 A.4.
" Griechische Geschichte III 167 A. 1,

. 6 Die überlieferung der Diadocheng'8schichte bis zur Schlacht
von Ipllos. Diss. Wiirzburg' 1904, S.25 A.56.
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hier nur um Vermutungen. HierOllJ'1ll0S von K. stand mit seinem
l!""l'eul1dc Eurnellcs in den gl'ossen Wirten nach Alexanders
Tode auf der Seite des Perdikka.s, als des Vorkämpfers fUt'
die Reicbseinheit und das königliche Haus, <er zeigt sich öfters
bemÜht }i'ehler des PerdikkR8 zuentsclmldigell und seine
guten J1~igenllehaften möglichst ins Licht zu stellen. pas sieht
man deutlich in dem aus An'ianexzerpiel'teu Perdikkas-Artikel'
bei Suidas'l. Auch in uuserem Bericlite erkennen wir eine
ausgesprochene Parteinahrne für Perdikkas. Dieser hält 'zwar
die Aufg;abe der Pläne des Königs wegen ibrei' Ungeheuerlich­
'keit und finanziellen Unerschwingliehkeit ftlr im allgemeinen
Interesse gelegen (2 . . . €KPIVE l1UfHpEPElV aKupOUe; lTOlTfl1(U),
doch verfügt er nicht selbst dal'ltbcl', sondernÜbel'1iisst die
En~cbeidung der Illakedonischen Heeresversammlung' (3 'ivu
bE. /-ln MEIJ ~)la. T~I,; l.b{al,; rVW/l11e; Ku8mpEtV Tl T~<;; 'AAEtavbpoti
MElle;,. ElTl TO KOlVOV TWV MUKEb6VWV lTAfj80e; aVl1VE"rKE 'rnv lTEpl
TO\JTWV ßouMv): AusdrÜcklich ist hier jede persönlich-eigen­
mächtige Handlungsweise de~ Perdikkas von· der Hand ge­
wiesen und der reehtmässige Charakjer seines Vorgehens
betont. Auch die HeeresversRmmlung fasst ihren Beschluss
nicht ohne gewichtige GrÜnde; aVerfVWl16€VTWV, be TWV urro­
/-lVllJ.laTWV ol MUKEl:JOvEe;, KahrEp arrOO€!:ll:''(J.l€V01 KaAw<;; TOV 'AAE­
Euvbpov, O/-lw<;; UlTEPO'(KOU<;; Kat bUl1ElplKTou<;; Ta<;; €mßoMe; OpWVTE<;;,
~KPLVUV /-lllhE.V TWV El.Pll/-lEVWV cruVTEAEtV. Die M<;)l)strosität der
Pläne und die ungeheuren mit ihrer Verwirldichung vcr­
bundenen Kosten sind fÜr Perdikl~as und die BeeresversRmm­
lung die Hauptmotive fUr ihre Kassierung, immer kehrt im
eliodorischen Bericht dieses Moment wieder (2 ...' TTEpMKKUI,;
lTUPUAUßWV €V TOl<;; urrO~LVJ1/-lucrt TOU ßaO'IAEUJ<;; T11V TE l1UVT€AELUV
Tfje; <HlpUlO'Tlwvoc; lTupd<;;, rrOAAWV bEo/-l€VllV Xpm;tftTUJV, ni<;; TE
Aomae; (UlTOU EmßoMe; TiOAAae; KUt /-lqaAae; ouO'ae;KUt bumxva~

avulTEpßA11TOU!; Exot/aue; . . . man beachte auch den Wortlaut
bei der Aufzählung der einzelnen Projekte). DUI'ch Betonung
der Ungeheuerlichkeit und finanziellen UncrscbwillgliclJkeit
diesel' Projekte des verstorbenen Königs einerseits, durch die
formelle Legalisierung der Handlungsweise des Perdikkas
andererseits sind meines Erachtens doch ul1verkennb:u:e auf
Hierol1ymos binfilhl'ßnde Linien gezogen.

Wie steht es mm mit der sprachlichen und sacblichen

1 R.· Sehullert, aaO. S. 45.
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Struktur unserer Stelle? In der ganzen Darstellung' Dlodors
li,ber die Ereignisse nacb Alexl\lldcrs 'roll und die Neuordnung
des Reiches ist Kratel'Os nicht gem1.11nt; hier erst erfahren
wir, dass sich Krateros damals hicht in Babyloll befand,
sondern nlit den entlassenen Veterancnauf dem Wege nach
EuropH wal' 1. Diese Notiz. (XVIII 4, 1) ist in einen ganz
offensichtlichen Zusammenhang gebracht mit der Aufhebung·
dei' Pläne 'Königs durch l'cnlikkas, ein Punkt, der mir
VOll ziemlicher rrragweite ·,m sein scheint.. J\Ian kann zweifeln,
(}h bei Diodor hier chronologische Reihenfolge in Ordnung
ist vielleicht ist die Kassierunu'der Plälle durch Perdikkas, ~

vor Satrapicnvcrteihmg RnZUl:!etzcn - Huf jeden F'all
hattc DiodorsGcwährsmanl1 an diesel' Stelle (He Tragweite
der Ab w elle II 11 e i td es K J' a te r 08 IJ ci dei' Sn t \"lt pie Il ­

Vert ci Iu11 g ri c h ti g er k 11 Illl t 1111 cl z n ein CIII \V es Cllt­
li'ehen Bcstctndtcil' seinol' Dal'slcllllllg gemacht;
Diodol' hätte sonst nicht diese Notiz gerade in einer
derartigen Verbindung gebracht. KnÜcros war vorh.el'
g'cradellaeh Kilikicu geschickt worden, der König hatte ihm
€VTOAO.e,; €YTpUTITOUC;;, aC;; EbwKE /JEv ö ßaoÜ.Eu<;; C(\JT(IJ (JUVTEAErJal
mitgegeben, aber 11a(\lJ Alex<l.nders '1'011 beschlos~en die Dia­
dochelJ Ta ßEßOUAEu~IEva nicht al1si,ufUhren. Unmittelbar darall
ist mit der Verbimluug rap der Bericht über die Kmlsierung
der Pläne des Königs durflh Perdikkas ·l1ngegliedert (Diod.
XVIII 4, 2 ff.). Dadurch is~ ein nicht zu verkennender lo­
gischer und sachlicher Zusalmncllhallg mit der in § 1 ge­
brachten Notiz herg'estellt: die EVTOAlX\ EHpaTITOI, die Krateros
erbält, sind wjeder aufgenommen und identiscb mit. Tll ßEßOU­
A€UIlEVa, Wenn es dann als nähere' AnsfÜIll'llDg zu· ß€ßou,
A€U~Il~Va weitergeht mit. () rap TT€pMKKlX<;; mxplXAlXßWV EV TOl<;;
urrO/JVt1/-lMI TaU ßMIAEWe,; TnV TE (JUVTl1AEIlXV Tf1<;; <H<plXI(JTIWVOC;;
rrupiic;; , • . Ta<;; TE homac;; aUTou EmßoM<;; • • _ so ist damit
ullverkennbar Rusg'edrÜckt, dass die in den urrollvl1J.LUra cnt­
haltenen €mßoAlXl sachlich identisßb sind mit den von Alexander
an Krateros erteilten Ät1fMig~n. Dort sind sie in dei' Form
VOll EVToAai ETTpan:tol hier als Pläne, Projekte I Programm
niedergelegt; in Wirklichkeit handelt es siel] immer nur um
.dasselbe. Nur so ist der Anschluss mit rap verständlich. So
ergi~t sich ledig'lieh aus der Struktur des Berichtes eine

1 Arl'ian Auab, VII 3; Just. XII 121 8; Diod, XVIII 121 1; 161 4.
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Identität der €VToAai. des Kratel'os und der bnßo~ai .in den
Aufzeichnungen des Königs,

NUll wissen wil'; aus den erhaltenen Ephemeriden­
fi'agmenten, wie Alexander' gerade in den Tagen seiner Krank­
beit, wo er nicht menl' persönlich an der Spitze seines Heeres
stehen konnte, sich im Geiste lluanfhörlicll mit neuen Unter.­
nehmungen beschäftigte, wie er diese immm' wiedm' mit seiner
Umgebung besprach, Täglich ging Neareh bei ihm ein und
aus, um über die bevorstehende arabisehe Expedition .und die
dazu erforderlichen Vorbereitungen zu refel'ici'eu 1, Unsere
nach Diodor in den U1TO/-lvfJ~laTa des Königs vorgefundenen
EltIßoAai sind in der Tat nichts anderes als die Ergebnisse der
zwischen dem König und seinen Generälen gepflogenen Be­
ratungen, waren Zulmnftsprojekte, Richtlinien und Gl'Uud­
lagen- für die fernere Regierung des Königs, für den weiteren
Ausbau der Macht und Grösse seines Reiches, wie sie sich
auf Grund der Referate seiner fachkundigen Stabsoffiziere
herausgebildet hatten,· Alle diese Momente deuten darauf hin,
dass die bei Diodol' erwähnten UrrOIlV~/-laTa ToD ßaO'IA€w<;; nicht
nur allgemein Aufzeichnungen des Königs für irgend einen
ZwecK waren, sonderll dass llieruntel' olme Zweifel die köni.g­
lichen Hoftagebüchel', die I!1phemcriden,. zu verstehen silld 2,

Leider haben wir auch von dieser Stelle der TagebUchei' nur
einen Teil des InbaltesöDimlor sagt ausdrücklich: fjv bi: TÜlV
tmO/-lvY!/-lllTWV Tll J.U€TIO'T(1 I(a\ /-lV~/-lIlc.; dii:la TabE , , ,; in Wirk­
lichkeit stand dOl't mehr, An dem bier gebrauchten WOlte
U1TOI1V~l1aTa. für das sonst übliche ~qlll~IEpibE<;; braucht man
keinen Anstoss zu nehmen. WiIcl~en II bat längst auf die
gleiche Bedeutung und den abwechselnden Gebrauch diesel'
AusdrUcke hingewiesen: ·Perdik.kas ist während der letzten
Krankheit Alexanders mit der Ii'Uhrnng deI' Regierungs­
geschäfte betraut gewesen. Ein Zeichen dafür ist, dass el'

1 Vg'I. darüber H. F'::lldros, Die offiziellen Grulldlag'Oll dm'
Alexallderübel'lieferung' 'und das Werk des PtolcnÜlus. Diss. WÜrz·
burg' 1918,-S. 101f" vor allem S. 16,
, II Der Ausdruck UiTOI.lVl'lIw:ra steht Übrig'lms im 18. Buche Dio­
dors BO vereilllr.elt da, dttss Diodor Um sie,lwr schon bei seinem (1e­
wllhrsmallll vorgefunden hat. Sonst braucht er für 'Pa.piere' Tpdf.l­
1·t(XT(1 vg·I. Dioll, XVIII 48, 2, wo von den Papieren des Perdikl,8.s
ttls ßcu:nAlKu TpaJII.urra die Rede ist.

II Philologus 53,18948,112 unten, dazu R Sehullert, aaO. S, 81 f.
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bei Alexanders Tode den Ring. in Händen hatte, der demselben
zum Siegeln der Staatserlasse gedient batte' 1. Er wal' also
neben Eutll enes am genauesten in den .laufenden Gang der
Reiebsgesebäfte eingeweiht und es wäre wirklich wunderlicb
gewesen, wenn er Dicht auch das ReichsJolll'nal zur Haud
gehabt hätte, das fÜr ihn wie früher filr Alexllnder, ein un­
entbehrliches Hilfsmittel fÜl' die Fortführung der Geschäfte
sein musste und mit seincm reichen Inhalt die besten Gat'an­
tieen für eine gedeihliche WeiterfÜhrung der Uegierung im
Sinne Mexanders bot. Hier, in diesen TagebUehern, waren
'die Richtlinien fUI' eine neue Phase der Herrschaft Alexanders
nied,ergelegt, die jetzt 'heginnen sollte, sobalrl der sieche
Körpcr seine nlte Kraft gcwollllen hatte. Hier lag der
SehHtssel fUr die Zlllnmft des Reiches, das, politische Programm
uqcl 'Testament' des sterbenden Königs, i das allerdings gRIlZ
anders lautete als das Perdikkas.

Wodn bestand,eu nun die in deu Ü1TOMV~M.aTa verzeichneten
Pläne Alexallders? Neben dem Kostcllvonmschlllg und den
Balll'cchnungen fUr den SclJeitcduwfen Hepllästio1l8 2 finden
wh' darin den Bau einer mächtigen Kriegsflotte, die, Anlage
einer Heeresstrasse und von li'lottellslUtzpunkten an der afri·
kanischen Küste, Leides nur Vorbereitungen Z11 einem grossen
Zug nach Westen, vgl. AlT. Anah. VlI L Dann grossartige
Völkel'versehmelzuugsprojekte} wie wir sie schon aus frliherel"
Zeit kennen man denke nnr an Alexanders kolonillatorische
Tätig'keit während seines ganzen asiatischen li'eldzuges, an die
Einreihung persischer Elemente in das Heer, an 'das grosse
Hochzeitsfest in Susa --, zahlreiche Tempelbauten in Griechen­
land und Makedonieu, schliesslich die EITichtung eines prächtigen
Gmbmonumentes. für seinen VaterPhiIipp. AUe diese mächtigen
Untemehmullgen si,nd so recht bezeichnend tftr die neue, un·
gewöhnliche,den gl'ossen orientalischen Henschel'll ähnliche
SteUung, {Ue Alexandet· seit Beendigung des indischen Feld·
zuges eingenommen hatte 3. Vom einfachen makedonischen

1 Schubert, aaO. S;160.'
2 Percrikkas war mit den Vorarbeiten fÜr die Bestattungs­

fl'iel:Uchkeitell beauftragt: Diod. XVII 110, 8. Auch bier finden wir
einen von Alex8nder erteilten Befehl in den blTo~lvfJr.l(lTa als Entwurf
verzeichnet. - VgJ. im allgemeineü Diod. XViI 111. 114. 115; An.
Anab. VII 14, 8; Plut. Alex. 72. 76.

;I Vg'I. Kaerst, aaO. 87711'.
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Volkskönig hatte er sich emporgeschwungen zum WeJt­
herrscher, zum Regenten eines Weltreiches, der aus seiner
eigenen gewaltigen Persönlichkeit heraus das Recht 'zur Herr­
schaft schöpfte. Diese Werke sind nicht etwa einer äusscr­
lichen Nachäffung asiatischen Despotentullls entsprungen,
sondern sie sind dm' natürliche Ausfluss seiner Hel'l'sehermacbt
und seiner alles Überragenden persönlichen Stellung, Zu einem
80 gcwaltigcu Weltherrschcr gehoren auch ungewöhlllie,he,
einzig dastehende Zeugnisse seines Enlcnwanderns: hier liegt
der Schlüssel zum Verständnis der letzten Plilue des gro8sen
Eroberers. Freilich seine Erben dachten anders. Die Ver­
wirkliehung derartiger Projekte hätte ein gutes Einvernehmen
und ein einheitliches Zusammenwirken thl'crseits zm Voraus­
setzullg' gehabt, was sich mit den persönlichen Bestrebun­
gen des Perdikkas nicht vertmg, Sein Weizen blühte nur,
wenn die zentrifugalen Kräfte des Reiches die zentripetaleIl
übenvogeu, wenH Interesse gegen Interesse stand. Wem
mussten die gewaltigen '1'empelhauten oder die Ausführung
deli Grabmonumelltes für 'Philipp anders zufallen }l,ls seinen
beiden Rivalen, Antipah~l' und Krateros? Durch diese Bauten
wären ·nm alte, ihm gefährliche Traditioncll gestärkt, das
Ansehen seiner Gegner gchoben und gewaltige Sutumen dem
könig'lichen. Scllatze entzogen worden l • Auch der gelJlante
'Flottenbau konnte ihm sehr unbequem werden; die Anlage
einer Etappenstrasse usw, an der afrikanischen Küste wal' dem
Pel'dikkas erst recht ein Dorn im Auge; anah hier hätte CI'

11ur seinem anderen Gegner, dem Ptolemaios, gro8se finanzielle
Mittel in die Hand geben müssen und ihn lediglich beim
Ansban uud der Sicllcrung seine!' in AussiebtgeuoUlmellen
Basis unterstützt.

Hier liegen also die eig;entlichcn IleweggrÜndc fUr die
Haltung des PCI·dikkas gegenÜber den Plänen Alexandcrs.
EiBe Berlieksichtigung der Intentionen des grossen Königs
llätte fnr ihn das Aufgeben aUel' persönlichen Absichten und
Pläne bedeutet, hätte lediglich seinen Gegnern und Rhraleu
zu gl'öSSereL' finanzieller Sehlagfel'tigkeit und grössel'em An·

1 Alexander hatte erst Geld nach EurQllfl. Diod.
XVIII 12, 2 ... OU/.!'lHXpan:A€OVTO<; almv TOU crTokou n:avTo<;, IIv dn:EcrTUlI.­
ICW<; Tiv 'A, n:(lpan:€~I\VOYTa n:ArjfJo<; XP!'J/.!llTWV €IC TWY pacriA1Kwv fl!'Jo(1,upWV
d<; TnV MaKEboYlav , • •
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sehen verholfen und die fur ihn so "'ielltige Divel'g'enz der
Interessen unter den Diadocben "ei'hindert.

Kndel'08, sein gefährlichster Rivale, war durch. einen
glUcldichcn Ztrfall zur k)~tiscl1etJ Zeit des. Tqdc8 Alexandcrs ab­
wesend, ebenso Antipater; jetzt mneMe Cl' l{rateros ungefährlich
durch Kassierung aller der Unternehmungen, die illm AJexander
persönlich tlbertragen hatte, sonst fUr ihn unbequeme J)er­
sönlichkeiten entfernte er und ersetzte sie dmch ihm geftlgige,
mit den Absichten des Ptolemaios gedachte 01' auf:r.mäumen
durch einen Zu!?: nach Ägypten, dann konnte er immer noch
mit Kl'at~ros und Antipater Abrechnung halten, So mag'
Pel'dikklls gedacht balJen. Von vornherein entschlossen, seine
persÖnliche Sonderstellung nach Alexanders rrod rücksichtslos
fUr Verfolgung seiner eigenen dynastiseben Bestl'ebungen
lU18zuniitzeu) zerriss Cl' absichtlich mit' einem A:[.lle alle Fäden,
die ihn un<l seinesgleichen an die 'l'raditionen des gTossen
']'ofe11 gekniipft hätten. Die Kassierung' der Pläne Alexanders
wal' sein erster Sellritt aufwärts auf dem Wege zur llfacht,
aber aueh 1:H~in erster abwärts zu seinem traurig'en Ende,

WÜI'Zbllrg, Heinl'i eh Endres.




